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~ mutlich Selbstentzündung infolge der"enormen 
Hitze (gestern 45° Reaumur in der Sonne). Die 
Explosion erfolgte im Munitionsmagazin 16, in 
dem nicht gearbeitet wurde. Leider fielen die- ' 
ser bedauerlichen Katastrophe 48 Militärperso- 
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e b Amtlich wird verlautbart: 2. August 1917. 
Amtlicher Teil. | 


Verlautbarangen des k.u.k. F estungskommandos. 


Heute 7 Uhr 30 Minuten früh wurden die 
Friedens-Munitionsmagazine 16 und 17 bei Mogila 
(7 Kilometer östlich von Krakau) durch Explo- 
sion vollständig zerstört. Die Ursache ist ver- 


nen zum Opfer. Die-Zaill: der Verwundeten 
beffägt 4: schwer- und 3 leichtverletzte Militär- 
und. 3 Zivilpersonen. 

Das Publikum wird gewarnt, den abgegrenz- 
ten Raum zu betreten, da eine Menge von nock 
nicht explodierten Geschossen im weiten Um- 
kreis zerstreut sind. Das Berühren dieser ist 
lebensgefährlich. 

Die Aufräumungsarbeiten werden durch fach- 
kundige Organe so rasch als möglich durch- 
geführt, werden, damit die Feidarbeiten keine 
Verzögerung erleiden. 


Die SN Schlacht in Flandern 


Die dritte Jahreswende des Weltkrieges 
nat den erwarteten und oft angekündigten 
Riesenstoss der englischen Armee in Flan- 
dern gebracht. Die deutschenHeeresberichte 
haben die artilleristische Vorbereitung des 
Feindes als die denkbar stärkste und gewal- 
tigste geschildert, die überhaupt erdenklich 
ist. Mehr als acht Tage wurde die deutsche 
Front zwischen Ypern und Warneton bei- 
nahe ununterbrochen unter einem Eisenha- 
gel gehalten, der den Durchbruch der Eng- 
länder und die Aufrollung der deutschen, 
bis zum Meere reichenden Verteidigungsli- 
nien zur Folge haben solte. Zum erstenmal 
in dem an Aufgebot von technischen Mitteln 
so überreichen Kriege wurde dem feindli- 
chen Trommelfieuer ein ähnlich starker 
Aufwand an. Gegenwirkung von deutscher 
Seite entgegengestzt und es ist wiederholt 
gelungen, den Erfolg festzustellen. Am 
1. August ist der erwartete, mit ausseror- 
dentlich starken Kräften geführte englische 
Vorstoss erfolgt. Der erste Kampitag, der die 
Erreichung des Zieles, das im Ueberrennen 


des Gegners zu erblicken ist, zumindesten 


kräftig vorbereiten soll, hat den Engländern 
nur blutigste Verluste bei kaum merklichem 
Geländegewinn gebracht. Deutsche Gegen- 
Stösse warfen den eingedrungenen Feind 


olge in 


der 


Bukowina. 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Wien, 2. August 1917, 


Osstlicher Kriegsschauplatz: 


Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 


Keine besonderen Ereignisse 


Heeresfrönt des Generalobersten Erzherzog Josef: 


Der Feind griff beiderseits des Casinutales zu wiederholten Malen heftig an. 
Unsere tapferen Truppen blieben im Gegenstoss und im stundenlang andauernden 
Nahkampf Sieger. Die russisch-rumänischen Divisionen mussten unter schweren 
. Verlusten in ihre Stellungen zurückweichen. Die Armee des Generalobersten von 

Kövess gewinnt unter Kämpfen Raum. Die Höhen östlich von Dragoiessa in der 
Dreiländerecke und die Gegend nördlich von ‚Kimpolung. sind in unserer Hand. 


Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern: 


Die Streitkräfte des Generalobersten von Böhm-Ermolli dringen unmittelbar 
südlich des Dnejstr gegen die russische Grenze vor. Der Mündungswinkel des ` 


Zbrucz wurde zum grössten Teil vom Feinde gesäubert 


- 


italienischer und Balkan-Kriegsschaupiatz: 


Nichts zu melden 


)er Chef des Generalstabes. 


| 
zurück und nur hier und dort konnte er sich | tiefverletzte Belgien in den Krieg gezogen 


in dem Trichterfeld der. von den englischen 
Geschossen vollkommen zerpflügten deut- 
schenVorstellungen halten. Einzig dieTrüm- 
mer des Dorfes Bixschote haben die Englän- 
der in ihren Besitz gebracht. 

Die Absicht der britischen Heeresleitung 
geht dahin, die an der belgischen Ostküste 
errichteten deutschen U-Bootstationen,- vor 
allem Ostende und Zeebrügge, in ihre Ge- 
walt zu bekommen und derart der tödlich- 
sienWaffe in der Hand der Deutschen wich- 
tige örtliche Grundlagen zu entziehen. Der 
englischen Flotte war es bisher versagt, an 
diesen Stellen entscheidend einzugreifen, 
und der eine oder andere Vorstoss leichterer 
Seestreitkräfte gegen die belgische Küste 
scheiterte an der Wachsamkeit der deut- 
schen Torpedobooie und Flieger. — Es ist 
besonders bemerkenswert, dass die stolze 
Seemacht England ein Landheer von gröss- 
ten Dimensionen aufbieten muss, um einen 
rein maritimen Zweck zu erreichen. Natür- 
lich werden dies die Engländer nicht einge- 
stehen, sie werden vielmehr die Welt zu 
Zeugen dafür aufrufen, dass sie, die für das 


| r 


sind, nach dreijähriger Kriegsdauer zur 
Befreiung dieses Landes ihre Heeresmassen 
einsetzen. In Wahrheit handelt es sich je- 
doch vornehmlich um die Bekämpfung 
der U-Bootgefahr, die trotz beruhigender 
Aeusserungen von autoritativer englischer 
Seite immer stärker und in weiterem Aus- 
masse wirkt. Vor wenigen Wochen wurde 
der’ ganze strategische Plan bekannt, den 
England zur Verdrängung der Deutschen 
von der so wichtigen belgischen Nordseekü- 
ste gefasst hat, zu dessen Durchführung 
eine gewaltige Flotte der Alliierten von der 
Seeseite her flankierend eingreifen soll. Die 
drohende Sprache, die englische Zeitungen 
gerade in den letzten Tagen gegen Holland 
geführt haben, lässt übrigens auch den 
Sehluss zu, dass das Massenaufgebot an 
englischer Kampfkraft zum Teile wenig- 
stens gegen die niederländische Neutralit 

gerichtet ist. Jedenfalls war Deutschlan.! 
auf den englischen Angriff wohl vorbereit: 

wie schon das Ergebnis des ersten Kampf- 
tages zeigt. Von dem früheren französischen 
Generalissimus Joffre stammt das Wort won 
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Krakau, Frekag 
der: Abbrück elure der deuischent'rom, ein: 
Taktik, die durch unsrmüdliche stärk 


Stösse da und dort das allmähli-he Zurück- 
drängen des auf iranzösischem ` Boden ste- 
henden Gegners herbciführen soll. Diese 
Idee lässt sich aber nur mit vollkommen 
` rüeksichtlosem Binsatz der eigenen Kampi- 
truppen durchführen. Von Frankreich und 
Russland haben nun die Engländer dieses 
mörderische System übernommen, aber, sie 
machen die gleiche Erfahrung, wie ihreVer- 
bündeten, nämlich dass die Front der Ver- 
bündeten einfach nicht zu ‚durchbrechen 
ist. Während die Staatsmänner der Mittel- 
mächte dem Verständigungsfrieden das 
-Wort reden, schickt die Entente ihre Völker 
zum vergeblichen Massensturm gegen die 
unerschütterliche Mauer des Vierbundes. 
Die Schlacht in Flandern kann aber auch 
noch von einem anderen Gesichtspunkte aus 
betrachtet werden. Die Einheitsoffensive ist 
von der Entente auch in diesem Jahre nicht 
_ erreicht worden, aber jeder einzelne der 
feindlichen Staaten hatte seine Vorbereitun- 
gen für diese getroffen. Während England 
und Frankreich infolge der geographischen 
Lage noch am ehesten zusammenarbeiten, 
geht Italien seine eignen Wege — von Russ- | 
land gar nicht zu sprechen. Kerenski hat 
wohl mit seiner Offensive den Auftakt zum 
einheitlichen Vorgehen des Vierverbandes 
geben wollen, aber er sah seine Bemühun- 
gen auch in dieser Beziehung, nicht nur in 
militärischer, ergebnislos enden. Erst als 
die aufgelösten russischen Heeresmassen 
durch Ostgalizien und die Bukowina gejagt 
wurden, suchte England die versäumte Ein- 
heitlichkeit im Vorgehen wenigstens durch 
einen Entlastungsstoss für das um Hilfe ru- 
{ende Russland zu ersetzen. Noch immer hat 
sich die Erkenntnis von der Aussichtslosig- 
keit solchen Beginnens nicht durchsetzen 
können, trotz der vielfachen Erfahrungen, 
die dieEntente während des Krieges machen 
musste. Wir führen heute wie vor drei Jah- 
ren einen Verteidigungskrieg und nach den 
verschiedenen klaren Aussprüchen unserer 
Staatsmänner zu dieser Tatsache verdienen 
die Worte Kaiser Wilhelms an das deutsche 
Volk besondere Beachtung: „Nicht für 
‘Schatten hohlen Ergeizes wird deutsches 
Blut und deutscher Fleiss eingesetzt, nicht 
für Pläne der Eroberung und Knechtung, 
sondern für ein starkes und freies Reich, in 
dem unsere Kinder sicher wohnen sollen. 
Diese Worte aus kaiserlichem Munde wer- 
den auch die Feinde vernehmen, dieserAus- 
spruch vernichtet das Phantom von dem 
deutschen Eroberungskrieg vollständig. Mö- 
gen die Engländer, aus welchem Grunde im- 
mer, Tausende und Abertausende auf den 
blutgetränkten Schlachtfeldern Flanderns 
dahinopfern — sie werden die Entschlossen- 
heit des deutschen Volkes und seiner Ver- 
bündeten, unser aller Zukunft und Entwick- 
lung zu sichern, nicht brechen können. 
Ueber die neuen Blutopfer hinweg, die noch 
immer jeder Tag bringt, muss schliesslich 
der heissersehnte Weg zur Verständigung 
der Völker und zur Beendigung des sinnlo- 
sen, von unseren: Feinden fortgesetztenKrie- 
ges führen. erg? 


TELEGRAMME. 


e 
Der deutsche Reichskanzler 
e 3 9 
in Wien. 
Audienz beim Kaiserpaare. 

Wien, 2. August. (KB.) 

Reichskanzler Dr. Michaelis wurde 
hente Mittag vom Kaiser und von der 
Kaiserin in besonderer Audienz emp- 
fangen. 
Hierauf fand beim Kaiserpaar eine F r ü h- 
stückstafel stati, zu der geladen waren: 
Reichskanzler Dr. Michaelis, Untera 
siasissekretär vor Stumm, Legationsse- 
xrelär vor Prittwitz, der deutsche Bot- 
schatter in Wien Graf Wedel, der deutsche 
Milltärbeveilmächtigte Cramon, Minister 
des, Asussern Graf Gzernin, der öster- 
reichisch-ungarische Boisekafter in. Berlin 
Prinz Hohenlohe. der ersie Oberstheo? 


F 


ARAKAN PAR a ING 


ar prinz Koreslane, Lenerzledie- 
%cwilz, Sie YTlägaladje- 
znin Gp: PE at Brougier und Ma- 
jor Huniady, Sowie Moidame Grälin 
Schöahern. 


Die Kämpie in Flandern. 


ückwunsch Kaiser Wilheims an 
den Kronprinzen Ruprecht. 


Berlin, 2. August. (KB.) 
Kaiser Wilhelm richtete an den Kronprin- 
zen Ruprecht von Bayern ein Telegramm, 
in dem er ihn zu dem grossen Erfolg der 
unter seinem Befehl stehenden Truppen in 
Flandern begiückwünschte 


Der Zweck der grossen Offensive. 
(Prival-Teieer=ram der „Krakauer Zeitung”, 
. Zürich, 2. August. 
„Secolo“ herichtet, der ausgesprochene 
Zweck der grossen Offensive sei nicht nur 
der, in Flandern strategische Stützpunkte zu 
gewinnen, sondern auch, den Russen die 
Möglichkeit zu geben, sich im ungünstigsten 
Falle zwischen Dnjestr und Bug neu 
zusammeln. j 
Die Ueberlegenheit der englischen Front 
an Manxschaiten und Artillerie gegenüber 
dem Feinde sei eine dreifache, 


Englische Feststellung des 
deutschen Widerstandes 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“). 
Haag, 2. August. 

Die britischen Korrespondenten an der 
belgischen Front melden, dass die bri- 
tisch3n Verluste bisher ziemlich unerheblich 
sind. Der Widerstand der deutschen 
Truppen werde allmählich heftiger. 

Die ersten von den Briten genommenen 
Stellungen zeigten nur eine schwache Be- 
satzung, in der zweiten war jedoch die Be- 
mannung stärker und der Widerstand grös- 
ser, 

(Nach dem gestrigen deutschen Generalstabs- 
bericht war es den Engländern nicht lange ver- 
gönnt, in der zweiten deutschen Stellung zu Ver- 
bleiben. Anm. d. Red.) 


Die Unruhen in Russland. 


Pogrom in Nischnij-Nowgorod. 
Stockholm, 2. August. (KB.) 

Russischen Blättern zuiolge veranstaltete 
das 62. Regiment mit anderen Militärabtei- 
lungen und Deserteuren in Nischnij- 
Nowgorod einen Pogrom. 

Soldate nplündertenWohnungen u. 
Geschäfte und hielten Versammlungen ab, 
in denen die reaktionären Elemente der 
„schwarzen Hundert“ die Hauptrolle spiel- 
ten und antisemitische Propaganda betrie- 
ben, 

Die Stadt ist ohne Behörden. Die Mit- 
glieder des Präsidiums des Rates der Arbei- 
terdelegierten und der Chef der Garnison 
sind verhafiei worden. Eine aus Moskau 
eingetrofiene Militärabteilung ist e n tw a f f- 
net und grösstenteils gefangen genom- 
men worden. Viele Verhaftungen wurden 
vorgenommen, Ein grosses Xognakmagazin 
wurde ausgeplündert, 

Erst neue Verstärkungen aus Moskau setz- 
ien den Plünderungen ein Ende, 


Die Bewafinung der Bevölkerung. 
(Krivat-Telegremm der „Krakauer Zeitung“.) 
Stockholm, 2. August, 
Kerenski hat die Bevölkerung von Pe- 
tersburg in einem öffentlichen Anschlag aut- 
gefordert, ihreW a ffen den Behörden au s- 
zuliefern. 
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| Die Kriegsgerichte in Petersburg, 
| {Privat-Telerramm der „Krakauer Zeitung“) 
Stockholm, 2. August. 
Seit dem letzten Freitag amtieren in Pe. 
tersburg wieder dieKriegsgerichte, 
Unaufhörlich werden die Häuser nach 
Flüchtlingen durchsucht. Wieder hat eine 
Reihe von Hinrichtungen stattgefunden. 


Peivat-Telegramm der „Rrakimter Aesiung”.) 
Stockholm, 2. August. 
Nach der Beseizung von B u cza cz dureh 
die Russen haben die Soldatendelegierten 
der 46. Division bei Kerenski angefragt, 
ob er nicht der Ansicht sei, dass Deutsch- 
land auch ohne weitere Offensive einen 
russischen Erieden anzunehmen be 


reit sei. 


An die Delegierten kam dann folgende 


| 
Kerenski und der Friede. 
| 
| 


Antwort: „Mit der Mehrheit der russi- 
schen Demokratie bin auch ich der unum- 
stösslichern Ansicht, dass Deutschland auf 
unsere Triedensbedingungen nur unter dem 
Druck der Macht der gesamten alli. 
ierten Armeen eingehen wird.“ 


Bulgarischer Generaistabsbericht. 


Sofia, 1. August (KB.) 
Der bulgarische Generalstab meldet: 
Mazedonische Front: 
Artilleriefeuer östlich Cerna und beider- 
seits des Wardar. In der Moglenage- 
gend wurden feindliche Erkundungsabtei- 
lungen zurückgeschlagen. An der unteren 
Struma versuchten Erkundungstruppen 
der Engländer vorzugehen, wurden aber 
durch Feuer zurückgetrieben, 


Ein englischer General über 
das Kriegsende. 


(Privat-Telegramm der „Krakaucr Zeitung“) 
Bern, 2. August, 

Der „Matin“ berichtet aus London: 

Brigadegeneral Wheely hielt gestern 
eine Rede, in der er unter anderem sagte: 
„Viele Leute glauben, dass der Krieg noch 
lange dauern werde. 
übertrieben. 

Ich glanbe im Gegenteil, dass die Feind- 
seligkeiten nicht mehr so lange dauern 
werden, als man allgemein annimmt." 


Die Schweiz glaubt an die Nähe 
des Friedens. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) 
Bern, 2. August. 
Das „Berner Tageblatt“ meldet: 
Die Gemeinde Pelsberg hat beabsich- 
tigt, zwecks Räumung der vom Militär be 


legten Schulhäuser eigene Milltär- 


baracken zu errichten, 

Die Eidgenossenschaft hat jedoch eine 
Subvention für die Errichtung der Militär- 
baracken unter dem Hinweis abgelehnt, 
dass das Kriegsende nahe sel. 


Die Bildung der polnischen 
Regierung. 
Eine Denkschrift des Siaatsrates an 
Generalgouverneur v. Beseler. 
Warschau, 1. August. (KB.) 


(Meldung des Wolffschen Bureaus.) In der 
letzten Vollsitzung des vorläufigen Staats- 
rates unter dem Vorsitz des Vizemarschalls 
Pomorski wurden nach einer Besprechune 


Ziemlich lebhaftes 


Diese Meinung ist 


Pr 
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der Ereignisse und Massnahmen der letzten 
Tage die Mitteilungen der Kommissäre über 
den gegenwärtigen Stand der Angelegenheit 
betreffend die Bildung der polnischen 
Regierung entgegengenommen und der Ent- 
wurf einer entsprechenden Denkschrift an 
den Generalgouverneur v. Beseler angenom- 
men. 

Auf Antrag des Heeresausschusses 
wurde beschlossen, den invaliden Legio- 
nären schon jetzt vor der gesetzlichen Sicher- 
stellung ihrer Existenz eine Unterstützung 
zuteil werden zu lassen. ų 

Ferner wurde in Ausführung des Beschlusses 
des Staatsrates vom 2. Juli in Sachen der 
Justizpflege in den Legionen be- 
schlossen, dass das deutsche Militärstrafgesetz 
vom Jahre 1872, die Strafprozessordnung vom 
Jahre 1898, die Verordnung über Disziplinar- 
strafen vom Jahre 1872, die. Vorschrift über 
Beschwerden von den Jahren 1894/95, sowie 
die Verordnungen über die Justizpflege im 
Heere zur Kriegszeit und die Verordnung über 
das ausserordentliche Kriegsgerichtsverfahren 
gegen Ausländer vom Jahre 1894 als für die 
polnische Armee zeitweise und vorüber- 
gehend verbindlich analog allen anderen 
Reglements und Militärgesetzen anzunehmen 
geien. 


Bei der politischen Abteilung wurde für die } 


Vorbereitungsarbeiten, die nach Beendigung der 
Kriegshandlungen nötig sein werden, ein Bu- 
reau gebildet, das in ein historisches, in ein 
ökonomisches sowie in ein Justizreferat zerfällt 
und Arbeiten der polnischen Berufs- und «o- 
zialien Organisationen in sich vereinigt. 


Der Mangel an Schiffsraum. 


Amsterdam, 2. August. (KB.) 
„Times“ melden aus Sidney: 
Infolge Mangels an Schiifsraum werden 
Waren im Werte von über 100 Millio 
nen Piund in Australien zurückgehalten. 


England und die Stockholmer ! 
Konferenz. 


London, 1. August. (KB.) 

„Daily Telegraph‘“ meldet aus Blackpool: 

In einer Versammlung des Textilarbeiter- 
verbandes wurde beschlossen, für die 
Teilnahme an der internationalen Kon- 
terenz in Stockholm zu stimmen. 

Es werden infolgedessen auf der Londoner 
‚Konferenz, die nächsie Woche abgehalten 
werden soll, die Stimmen einer Viertelmil- 
lion Textilarbeiter zugunsten der Beschik- 
kung der Stockholmer Konferenz abgegeben 
werden. 


Die irische Republik. 
@rivat-Felegramm der „Krakauer Zeitung".) 
Haag, 2. August. 
„Nieuws Bureau“ meldet aus Washington: 
Wilson erhielt von den Sinn Feinern in 
Dublin ein Schreiben, in dem die Unterstützung 
Amerikas zur Bildung einer irischen Repu- 
blik erbeten wird. \ 
Auch mehrere ‚Mitglieder des Kongresses 
erhielten ähnlich Briefe aus Irland. 


Fdward Grey im Sterben ? 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung"). 
Bern, 2. August. 
Der „Temps“ erfährt aus London, dass der 
Zustand Edward Greys eine ernste Ver- 
Schlimmerung erfahren habe. 
Die Aerzte hätten ihn bereits aufgegeben. 


KRAKAUER ZEITUNG 


Der gestrige 
deutsche Abendbericht. 


Berlin, 1. August. (KB.) 

Das WoHfische Bureau meldet: 1. August 
abends: 

Auf dem Schlachtfelde in Flandern hat 
sich nach ruhigem Morgen derfeuerkampf nach- 
mittags wieder gesteigert. 

Im Osten weitere Fortschritte in der Riehtung 
auf Czernowitz. 


Kleine Chronik. : 


Kaiser Wilhelm hat anlässlich des Endes des 
dritten Kriegsjahres an Heer und Marine eine 
Kundgebung gerichtet, in der der Kaiser seinen 
Dank ausspricht und die Hoffnung, dass auch 
im nächsten Kriegsjahre die Erfolge den deut- 
schen Waffen treu bleiben werden. 


Die Stockholmer Konferenz soll nach dem letzten 
Beschluss des holländisch-skandinavischen Ko- 
mitees am 22. August zusammentreten. 


Hofrat E. J. Posstion, der hervorragende Kenner 
des Isländischen, Direktor des Staatsarehivs in 
Wien, würde von der Grazer philosophischen 
Fnkultät zum Ehrendoktor ernannt. 


Eingesendet. 
Zwei Zimmer 


möbliert ohne Bettzeug, Küche, Badezimmer, elektr. Lieht, 
sofort zu vermieten, Auskunft bei der Hausmeisterin, Kre- 
merowska 12. 


Lokalnachrichten. 


Der Vizepräsident des k. k. Landesschulrates 
wird an den nächsten zwei Sonntagen, das ist 
am 5. und 12. August I, J., Keine Empfänge in 
Krakau erteilen. 


Die Hitzeperiode, die seit einigen Tagen tiber 
Mitteleuropa lastet, dauert mit unveränderter 
Stärke an. Während gestern um 2 Uhr nach- 
mittags 351 Grad verzeichnet wurden; also 
volle 11 Grad mehr, als der normalen Tempe- 
ratur entsprechen, erhob sich das Thermometer 
heute zur selben Stunde sogar bis zu 35°8 Grad. 
An freien, der Sonne direkt ausgesetzten Punk- 
ten ist die Temperatur natürlieh noch höher. 
Auch die heutein den Mittagsstunden einsetzende 
leichte Brise vermochte den Aufenthalt im 
Freien nicht angenehmer zu gestalten. Es ist 
unter solchen Umständen nicht zu verwundern, 
dass die Krakauer Badeanstalten bis in die 
späten Abendstunden überfüllt sind. Der Wetter- 
bericht lässt auch für die allernächsten Tage 
keine Aenderung im herrschenden Witterungs- 
charakter 'erwarten. 


Wetterbericht vom 2. August 1917. 


Wind- 
richtung 


Bewölkung Ks 


212 


198 
20:0 81 
358 


windstill 
8 Ost 
242 


so 


Prognose für den Abend des 2. bis Mit 
Heiter, sehr trocken und warm. Nei 
später Trübung. 


des 3. August: 
g zu Gewittern, 


Verschiedenes. 


Die deutschen Internierten der Schweiz. Die 
deutsche Regierung hat dem von der Schweizer 


Regierung in Berlin und Paris gemachten Vor--' 


schlag zugestimmt, eine Erhöhung der Unter- 
haltungskosten um 1 Frank täglich für die in 
der Schweiz internierten Kriegsgefangenen ein- 
treten zu lassen. Die deutsche Regierung hat da- 


zu, und zwar mit rückwirkender Kraft, ihr Ein- | 


verständnis erklärt, so dass der deutsche Staat 
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für internierte Offiziere und 5 Frank für Solda- 
ten zahlt. Die an der Züricher Hochschule (Fe- 
riensehluss) weilenden deutschen internierten 
Krieger sind am 22. Juli nach dem Engadin ab- 
gereist, um dort freiwillig und ohne Entschädi- 
gung bei einer täglichen Arbeitszeit von 7 Stun- 
den bei den Erntearbeiten mitzuhelfen. 

Die Neugestaltung des Konstantinopeler 
Stadtbildes. Die Bebauung der türkischen 
Hauptstadt ist in den allermeisten Fällen bis- 
her planlos geschehen. Konstantinopel gleicht, 
wie die Türken es selbst zugeben, einer Reihe 
von kleinen und grösseren Dörfern, die nur un- 
zureichend verbunden sind und deren Verkehrs- 
mittel zu diesem Zweck nicht ausreichen. Soll 
sieh Konstantinopel der Neuzeit gemäss entwik- 
keln, schreibt die „Bauwelt“, so muss vor allem 
ein Plan geschaffen werden, auf Grund dessen 
alle Neuanlagen, Strassen, Gebäude usw. ent- 
stehen. Die Behörde hat die ersten Schritte nach. 
dieser Seite hin getan. Ein deutscher Spezialist 
hat eine Karte von Konstantinopel in Angriff ge- 
nommen, die den Grund zu einem: neuen Be- 
bauungs- und Erweiterungsplan legen soll. Mit 
Genugtuung ist der Beschluss der türkischen 
Behörden zu 'begrüssen, dass bei dieser Gelegen- 
heit auch die sanitären Einrichtungen der Stadt, 
eine Besserung der Wohmungsverhältnisse ein- 
geleitet und die einzelnen Stadtteile durch einen 
grosszügigen Ausbau des Verkehrsnetzes wer- 
bunden werden sollen. Gewisse Stadtteile haben; 
sich zu Industrievierteln ausgebildet. In erster 
Linie gilt dies für jene Gegenden, wo der neue 
Handelshafen in Angriff genommen ist, In der 
Nähe der Sieben Türme von Jedikule, an der 
Südseite Stambuls, beginnt sich ein Industrie- 
viertel zu entwickeln, das immer mehr an Aus- 
dehnung gewinnt. Von der Stadtpräfektur sind 
die Bedingungen für den Fabrikbau in jener Gè- 
gend erleichtert worden. Die Folge davon ist, _ 
dass die Grundstückspreise in die Höhe gehen. 
In der Nähe der Küste, wo freie Aussicht auf 
das Meer besteht, sollen verschiedene Hotels und 
Gasthäuser errichtet werden. In jenem Teil 
Stambuls, an einer landschaftlich hervorragen- 
den Stelle, ist auch das neue Universitätsge- 
bäude bestimmt worden. Dieser Stadtteil geht 
mithin einer entscheidenden Entwicklung ent- 
gegen. Im Anschluss an diesen Plan ist die Be- 
sorgnis laut geworden, dass bei einer solchen 
Umgestaltung Konstantinopels manche wertvol- 
len und interessanten Altertümer und Werka 
der nationalen Kunst den Neuerungen zum 
Opfer fallen könnten. Das Ministerium des In- 
nern hat aus diesem, Grunde die ihm, unterstell- 
ten Behörden angewiesen, alle Altertümer nach 
Möglichkeit zu schonen. 

General Allenby. Der neue englische Oberkom- 
mandierende in Aegypten und Palästina, Gene- 
ral Sir E. H. Allenby, der den „abgesägten“ 
Sir Archibald Murray ersetzt, stand bisher 
an der Spitze des dritten englischen Armeekorps 
in Frankreich. Er ist 56 Jahre alt und hat viel 
Dienst in Afrika gesehen, wo er und andere im 
Burenkrieg bei Paardeberg, Johannesburg und 
Diamond Hill kämpfte und dann als Oberst das 
Imniskilling Dragoner Regiment führte. An der 
Somme musste sich General Allenby auf die 
Verteidigung beschränken, soll sich dann aber 
nach. englischen Berichten in der Arrasschlacht 
bei der Offensive ausgezeichnet haben. 


Die Arakner Ti 
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wird täglich abends den P.T. Abon- ; 
nenten im inneren Stadtgebiet zu- 
gestellt. Der Bezugspreis beträgt mit 


freier. Zustellung ins Haus monatlich 
2 Kronen 40 h. 


Hospitalisierung. 


Aus zahlreichen Zuschriften an das K. u. K. 
Kriegsministerium geht hervor, dass im Publi- 
kum die Meinung verbreitet ist, das k. u. k. 
Kriegsministerium wäre in der Lage, die Unter- 


bringung bestimmter Kriegsgefangener aus 
Russland in den Hospitalisierungsstationen 
oder deren Entlassung in die Heimat direkt zu 
veranlassen. Diese Meinung ist irrig. 

Das k. u. k. Kriegsminisierium kann nicht 


ab 1. Jänner 1917 für den Kopf und Tag 7 Frank | konsiatieren, inwieweit die zur Hospitalisierung: 
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bzw. zum Austausch angemeldeten Personen 
‚tatsächlich jenen Bedingungen entsprechen, 
welche die selbstverständliche Voraussetzung 
einer so bedeutenden Bevorzugung gegenüber 
ihren Kameraden bilden. Aus diesem Grunde ist 
die Auswahl der kranken Kriegsgefangenen für 
den Austausch den Behörden des betreffen- 
-den feindlichen Staates, jene für die H spi- 
talisierung neutralen Aerzten überlassen, 
deren. Unparteilichkeit keinen, Zweifel unterlie- 
gen kann. 

Unter diesen Umständen bilden die aus den 
-Gesuchen der Angehörigen im Kriegsministe- 
-rium zusammengestellten, ins feindliche Aus- 
land geschickten Bewerberlisten lediglich eine 
Grundlage, welche für die auswählenden Aerzte 
nicht verbindlich sein kann. 

Eine Rückbestätigung der Hospitalisierungs- 
und Austauschgesuche an die Angehörigen ser- 
tens des Kriegsministeriums findet grundsätz- 
lieh nicht statt, weil jedes einzelne Gesuch in 
der Reihenfolge des Eintreffens ohnehin zuver- 
lässig in die Listen eingetragen wird. 

Die Angehörigen von Kriegsgelangenen wer- 
den zur Vermeidung von Enttäuschungen ge- 
warnt, inoffiziellen Nachrichten, betreffend 
Kriegsgelangenen ob es sich nun um Massnah- 
men im Interesse derselben handelt, Glauben zu 
schenken. Zuverlässig sind nur die Verlautba- 
rungen des k. u. k. Kriegsministeriums, des Ge- 
meinsamen: Zentralnachweisbureaus, Auskunfts” 
«stelle für Kriegsgefangene, Wien, I., Brandstätte 
Nr. 9, und der Abteilungen desselben des Für- 
sorgekomitees des Roten Kreuzes für Kriegs- 
gefangene, Wien, I, Brandstätte Nr. 9, des Für- 
‚sorgekomitees für Kriegsgelangenen vom Roten 
‚Kreuz in den Ländern der heiligen Krone Un- 
‚garns, Budapest, IX., Ullöi ut. 1, sowie der Lan- 
.deshilfsvereine vom Roten Kreuz in Oesterreich, 
‚weil nur diese Stellen über sichere Informa- 
tionen verfügen. 

Selbst die Mitteilungen der aus der Kriegs- 
gefangenschaft zurückgekehrten Personen sind 
nicht immer stichhältig, weil denselben vielfach 
nur lokale Bedeutung zukommt. 

Vereine, welche sich mit Kriegsgefange- 
nenfragen befassen, haben dem K. u. k. Kriegs- 
ministerium in der letzten Zeit lithographierte 
‘Verlautbarungen: vorgelegt, welche durch Ver- 
dreitung gänzlich irriger Gerüchte nur geeignet 
scheinen, die. Angehörigen irrezuführen. 

Eine Anfrage beim k. u, k. Kriegsministe- 
rium, ob eine zur Hospitalisierung angemeldete 
-Person schon in dem betreffenden neutralen 
-Lande eingelangt ist, erscheint überflüssig, weil 
aus Russland Keine Transportlisten vorausge- 
schickt werden, und in. demAugenblick des Aus- 
trittes aus Russland die aus der Kriegsgefan- 
"genschaft Entlassenen selbst schreiben dürfen, 
so dass der Angehörige in derselben Zeit in den 
Besitz der Nachricht gelangt, wie das k, u, k. 
Kriegsministerium. 


Russland, Japan und Amerika 
in der Mandschurei. 


Die Mandschurei ist eins der grossen Zu- 
kunftsländer. Sie erstreckt sich durch mehr als 
zehn Breitengrade und hat in ihrem nördlichen 
Teil ein festländisches Klima mit kalten Win- 
tern und verhältnismässig heissen Sommem, 
während der Süden, in einer. geographischen 
Breite von Konstantinopel und Süd-Italien, aus- 
serdem in der Nähe des Ozeans gelegen, ein 
milderes Klima besitzt. Das Gebiet ist von Hü- 
gelland durchzogen, das sich mit Ausnahme 
der höheren Randgebirge nur zu Mittelgebirgs- 
höhe erhebt. Ausserdem wird es von grossen 
Ebenen durchzogen, von denen die des Liau im 
Süden zu den reichsten Fruchtieldern der Erde 
gehört, während die der grossen Ströme des 
Nordens, namentlich die des Sungari und seiner 
Zuflüsse, den Vorteil des fabelhaften Fischreich- 
tums dieser Ströme geniessen und auch sonst 
aus reichen Naturerzeugnissen schöpfen können: 
Der Kampf um die Mandschurei führte zum 
Russisch-Japanischen Krieg und damit zur Tei- 
lung des eigentlich zu China gehörigen Landes 
in eime russische und eine japanische Inter- 
essenzone. Japan hat seitdem die Erschliessung 
ter südlichen Mandschurei als eine seiner vor- 
nehmsten Aufgaben betrachtet und durch den 
Weltkrieg begünstigt, seine Blicke immer wei- 
ter nach Norden ausgesandt. Die japanischen 
Fortschritte haben dann zuletzt genau vor ein®m 
Jahr einen neuen Haltepunkt erreicht, der 
schlechthin als ein Marktstein in ihrem Vor- 
dringen gegen das russische Gebiet bezeichner 
werden kann. Nach diesem Vertrag zwischen 
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Japan und Russland vom 3. Juli 1916 wurde 
nieht nur die wichtige Eisenbahn von Tschang- 
tschun nach Charbin den Japanern überlassen, 
sondern ihnen sogar die Schiffahrt auf dem obe- 
ren Sungari eingeräumt, mit dem sie in der 
nördlichen Mandschurei festen Fuss gefasst ha- 
ben. In den letzten Jahren ist Amerika als drit- 
ter oder, wenn man aus Höflichkeit China als 
den eigentlichen Besitzer des Gebietes mitrech- 
nen will, als Vierter in den Wettbewerb einge- 
treten, und es haben sich Verhältnisse entwik- 
kelt, die nicht recht zu überschauen sind, zumal 
die Karten der Mandschurei zumeist veraltet 
sind, und die Wiedergabe der Namen schwie- 
rig ist. Einen Einblick in den heutigen Stand 
der Verhältnisse gewährt hinsichtlich der Bahn- 
baupläne ein Aufsatz von Dr. Artur Heber m 
Petermanns Mitteilungen. Es handelt sich ne- 
ben der bereits vorhandenen ostchinesischen 
Bahn, die von der sibirischen Grenze über Zi- 
zikar nach dem Knotenpunkt Charbin führt und 
sich dann nach Osten auf Wladiwostok und 
nach Süden auf Mukden und zur chinesischen 
Grenze fortsetzt. Einer Erschliessung der nördli- 
chen Mandschurei war damit nur wenig Genüge 
geschehen, und besonders fehlte es an einer Er- 
schliessung des oberen Sungari und seiner 
Quellflüsse, sowie an einer Verbindung mit dem 
Amur an. der wichtigsten Stelle, wo sich die bei- 
den bedeutendsten Handelsplätze, Aigun auf der 
chinesischen und Blagowjeschtehensk auf der 
russischenSeite gegenüberliegen u. sich seit dem 
Bau der Amurbahn an Einfluss noch gehoben 
haben. Um ein Bahnnetz von über 100 Kilometer 


-Länge haben zwischen der Russisch-Asiatischen 


Bank und der chinesischen Regierung schon seit 
einer Reihe von Jahren Verhandlungen ge- 
schwebt, die aber noch nicht so weit gediehen 
sind, dass es zum Beginn der Arbeiten gekom- 
men wäre. 


Hat schon der Weltkrieg allein durch die 
Lage Russlands grosse Hindernisse geschaffen, 
so haben auch Japan und Amerika ihre beson- 
deren. Interessen zum Ausdruck gebracht. Für 
Japan ist es besonders wichtig, von dem. neuen 
Bahnnetz aus eine Verbindung nach der südli- 
chen Mandschurei zu gewinnen, und die Ameri- 
kaner glaubten ihrem Wettbewerb den stärk- 
sten Nachdruck geben zu können durch Bildung 
eines amerikanischen Syndikats, das den Rie- 
senplan einer Nord-Südbahn vom Chinesischen 
Meer bis zum Amur verwirklichen sollte. Damit 
war nun aber wieder keiner der andern Neben- 
buhler einverstanden, Russland sah daduren: 
seine eigenen Bestrebungen, über deren Ge- 
währung es mit Mühe und Not mit der chine- 
sischen Regierung einig geworden war, durch- 
kreuzt, und Japan erblickte darin einen Ein- 
griff in seine Vormachtstellung innerhalb der 
südlichen Mandschurei. Die Japaner zeigten sich 
in Behandlung auch dieser Frage wieder als die 
überlegenen Geschäftsleute, denen es unfehlbar 
gelingt, aus einem Widerstreit der Interessen 
den eigenen Vorteil wahrzunehmen: und sogar 
zu verstärken. Wer eine Karte Ostasiens mit 
einiger Aufmerksamkeit betrachtet, wird ohne 
Mühe erkennen, dass es Japan nicht so sehr 
darauf ankommen muss, das Innere der Man- 
dschurei mit dem Chinesischen Meer zu ver- 
binden, als eine Querbahn in westöstlicher Rich- 
tung durch die südliche Mandschurei nach dem 
Japanischen Meer zu schaffen. Dadurch erst 
würde eine wirtschaftliche und nach Wunsch 
auch politische Beherrschung des Gebiets mit 
dem Stammilande möglich sein, ausserdem auch 
ein eisfreier Küstenplatz vom offenen Ozean her 
zur Mandschurei geschaffen werden, gegen den 
das im Winter Monate lang ausgeschaltete Wla- 
diwostok sich nicht würde behaupten können. 
Ohne auf die zukünftige Bedeutung dieses Pla- 
nes irgendwie hinzuweisen, haben die Japaner 
ihren ` Wilten durchgesetzt und werden auch 
mit der Ausführung wahrscheinlich schneller 
sein als ihre Nebenbuhler, die sich obnhin über 
den Bau der grossen Nordsüdbahn nicht zu eini- 
gen vermögen. Auch die chinesische Regierung 
hat trotz der erzwungenen Verhandlungen mit 
Russland versucht, einen wichtigen Teil des in 
Aussicht genommenen Bahnnetzes auf eigene 
Hand möglichst schnell in Angriff zu nehmen, 
um nicht bei den daraus zu erwartenden Ein- 
nahmen wieder in den Hintergrund gedrängt zu 
werden. Die Russen sind aber nach Mitteilun- 
gen, die jetzt freilich einige Monate alt sind, 
auch schon mit den Vorbereitungen zum Bau 
der Eisenbahn von Charbin nach Aigun beschät- 
tigt und wollen die Arbeiten mit Hochdruck be- 
treiben. Ob ihnen dies gelingen wird, ist zum 
mindesten zweifelhafter als der Fortschritt der 
japanischen Pläne, die sich durch eine Veriän- 
gerung der beschriebenen Querbahn nach dem 
Westen auch schon darauf erstrecken, mit ihre 
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Schienenweg bis in das. Grenzgebiet zwischen 
Mandschurei und Mongolei durchzudringen und 
auch diese für ihre Handelsbeziehungen zu 
öffnen. Ve) 


Konsumanstalı 


für Militärgagisten und verheiratete Berufs- 
unteroffiziere der Festung Krakau. 


Freitag, den 3. August 1917: 


„Fleischlos“. 


Neu gelangen zum Verkaufe: 
Schweinefett, Leberwürste, Presswurst, Pastetenwurst. 


Ausverkauft sind: 
Butter. 


Partelanverkehr: 


an Fieischtagen von 7—11 Uhr vorm. u. von 2—5 "Uhr nachm, 
„ Fleischlosentagen 8—11 „ „u nn 2-5 „ n 
„ Sonn-u.Felertagen 8—10 „ p ` 


Die P. T. Mitglieder der Konsumanstalt (Konto- 
Nr. 445, 144, 682, 428, 98, 130, 19, 34, 268, 
227) werden ersucht, die bei der Anstalt be- 
stellte Kohle morgen den 3. d. Mts. um 7 
Uhr früh am Frachtenbahnhofe (Ende ul, Pawia) 
zu übernehmen. 

Die Verteilung der Kohle am genannten 
Frachtenbahnhofe bewirkt ein Unteroffizier der 
Anstalt, dem der Bezugschein zu übergeben ist. 


Bedeutung und Aufgabe 
der Bagdadbahn.” 


Auch im fernen Osten ist die Politik und 
Bahnpolitik in den letzten Jahrzehnten fast 
identisch gewesen. Sogar die Amerikaner haben 
unter dem Staatssekretär Knox in der Man- 
dschurei eine solche — allerdings vergebens — 
mitzumachen versucht, um den japanischen 
Einfluss vom Westen her abzufangen. Wie Chi- 
na, so war auch die Türkei in den Jahrzehnten 
vor dem Krieg der Schauplatz internationaler 
Jagd nach Konzessionen. Jede Grossmacht ver- 
suchte durch den Bau einer aus dem Innern 
an die Küste führenden Bahn sich eine Inter- 
essensphäre herauszukristallisieren, da sie — 
die meisten von ihnen — auf den dereinstigen 
Zerfall der Türkei hoffiten und sich ihr Teil zu 
rechter Zeit zu sichern strebten. Oesterreich- 
Ungarn u. Deutschland haben, wie K. Figdor in 
der „Rundschau“ ausführt, hier als die einzigen 
nicht die Beweggründe der anderen gehabt. Ihre 
ganze Politik ging auf die Erhaltung, nicht auf 
dieZerstörung des türkischenStaatswesens auf. 
Wirtschaftliche, nicht politische Interessen 
waren es, die sie zwangen, den Bahnwettlauf 
der anderen mitzumachen. Die Erwägung war: 
die Türkei musste wirtschaftlich erstarken, um 
ein besserer Abnehmer für Fertigwaren, ein lel- 
stungsfähiger Exporteur der im Boden liegen- 
den oder auf ihm zu erzielenden Rohprodukte 
zu werden. So entstanden die ottomanische, 
anatolische und die Bagdadbahn. Damit war 
man auch hier in den schroffsten Gegensatz 
zu England geraten, für dessen Politik die 
Schwäche der Türkei einer der unumgänglichen 
Faktoren war. Halbvergessen ist heute der 
Kampf um die Trasse der Bahn zwischen den 
kilikischen Pässen und Adana. Die Engländer 
wollten sie durchaus so weit als möglich ans 
Meer herangelegt wissen, um sie nach Belieben 
in Reichweite ihrer 'Schiffskanonen zu haben. 
So hat, in ihrer heutigen Festlegung, auch die- 
se Bahn einen eminenten staatenbauenden 
Zweck. Sie ermöglicht der Türkei den innigen 
Konnex mit einst wochenweit entlegenen Lan- 
desteilen. Was das auch militärisch bedeutet, 
hat der Weltkrieg in mehr als einem Fall be- 
wiesen. 

Wenn man auf der Karte der Trasse der Bahn 
Konstantinopel—Bagdad nachgeht, so sieht 
man auf den ersten Blick, dass sie in fast idea- 
ler Weise den Kreisen des reichsten Bodens 
folgt. Sie durchschneidet bald nach Konstan- 
tinopel die seit Jahrhunderten üppige Ebene von 
Ismid, passiert die Hochebene von Konia mit ih- 
rem heute schon zum grossen Teile durch deut- 
sche Bewässerungsanlagen erschlossenen- Bau- 
ernland, senkt sich in das Schwimmbecken von 
Adana, einem der zukünftigen Dorados der 


'*) Trotz der gegenwärtigen Besetzung Bagdads 
durch die Engländer hat die Bagdadbahn für den 
Verbund nichts an Bedeutung cingebüsst. 
(Anmerkung der Redaktion.) 
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mwollkultur, berührt die reiche Handels- 
Alnat: Aleppo, den Scheidungspunkt zwischen 
Türken- und Arabertum und die Kopfstation 
des syrischen Bahnnetzes, zieht sich weiter hin 
durch das einst reiche und leicht der Kultur 
zurückzugebende Getreideland Nordmesopota- 


miens und bringt durch eine Kopfbahn die Mi- | 


nen von Agana Maden, die reichsten Kupfer- 
werke der Welt, in ihren Bereich. Bei Mossul 
am Tigris erreicht sie das fast bis Bagdad ‚sich 
erstreckende riesige Petroleumgebiet, das sie in 
seiner ganzen Länge durchschneidet, um bei 
Bagdad in der geplanten Fortsetzung nach Bas- 
sorah die alte Korn- und Baumwollkammer der 
Welt zu erschliessen. Von Bagdad ab geht ein 
(geplanter) Seitenstrang durch die persischen 
Pässe auf die an Bodenschätzen überreiche per- 
sische Hochfläche. 
`” Für alle Fertigwarenm und. Halbprodukte 
schafft die Bahn nach ihrer Vollendung die ide- 
alsten Grundlagen. Auch ein grosser Teil der 
Rohprodukte wird über sie, soweit die Tarife 
zu tragen sind, den Weg nach Europa nehmen. 
Andere Produkte werden sie wenigstens bis 
zum nächst gelegenenHafen zu benützen haben. 
Es lässt sich heute noch schwer absehen, wo die 
genaue tarifarische Grenzscheidung für die 
drei grossen Ausfuhrhäfen der ganzen Linie: 
Konstantinopel—Skutari, Alexandretie und 
Bassorah liegen wird. Das hängt ganz und gar 
von den Tarifen der Bahn selbst und weiters 
von den Schiffsverbindungen und -Tarifen der 
Zukunft ab. 
Die Schiffahrt Oesterreich-Ungarns, die bis 
in die Zeit vor dem Weltkrieg in fast souverä- 
ner Weise den maritimen Verkehr im östlichen 
Mittelmeer, besonders aber die Küstenfracht be- 
herrscht hat, wird sich beizeiten auf die neuen 
Bedingungen einzustellen haben. Durch eine 
Sackbahn mit Adana und Aleppo verbunden, 
dürfte Alexandrette, der Mittelmeerhafen der 
Bahn, einer der grössten Verkehrspunkte der 
Zukunft werden. Im Gegensatz zu den schlech- 
ten und offenen syrischen Häfen ist die gewal- 
tige Bucht von Alexandrette einer der idealsten 
Häfen der ganzen Erde. Sobald der Ausbau der 
Anlagen vollendet ist, werden grosse Ozean- 
dampfer direkt an die Kais herankommen kön- 
nen. Heute ist es wohl schon sicher, dass die 
‚Adana-Ebene und zum mindesten das ganze 
“Nordsyrien seine Güter über Alexandrette ent- 
nehmen und verschiffen werden. Geht so der 
verkehrstechnische Einfluss des Hafens imNor- 
den und Nordwesten bis an die kilikischen Päs- 
se, im Süden bis tief nach Syrien, so wird er im 
Osten möglicherweise sich bis in die Gegend von 
Mossul und etwas darüber ins Petroleumgebiet 
erstrecken. Auch Adana Maden gehört wohl 
noch in diesen Bereich. Kupfer, Weizen, Baum- 
wolle und Petroleum erstehen also allein an 
Exportwaren an dieser einen Stelle. 
Einem sehr grossen Seeverkehr sieht Bas- 
sorah oder, falls der Ausfall des Weltkrieges 


es gestattet, Koweit entgegen. Petroleum vom 


Roman von Fedor von Zobeltitz. 
(67, Fortsetzung.) 


_ „Ich teile dieAnsicht des HerrnRittmeisters,"* 
fügte Löwenclau hinzu. à 

„Gut, meine Herren,“ entgegneteDittmar, „Ich 
habe nichts gegen Ihre Ansichten, Ich möchte 
mir nur noch eine Aufklärung erbitten. Nach 
diesem Rohrpostbriefe wussten Sie nichts von 
der Reise Lilis, Herr von Stefani?“ 

„Ganz und gar nichts, Herr Generalkonsul. 
Ich verheimliche Ihnen nicht, dass Lili gestern 
am späten Abend noch bei mir war, um sich 
mit mir auszusprechen. Ich riet ihr aber, die 
Nacht im Hotel zu bleiben, und wollte heute 
früh mit ihr zu Ihnen, um alles weitere zu ver- 
abreden. Das hielt ich für den korrekterenWeg. 
Zu der plötzlichen Abreise hat sie sich aus eige- 
nem Antriebe entschlossen.“ J 

„Und Ihre Heirat? Herr Rittmeister, ich stehe 
nun auch auf dem Standpunkt, dass eine Be- 
schleunigung Ihrer Hochzeit das Zweckmässig- 
Ste ist. Ich möchte der Scherereien enthoben 
sein. Ich kann mein Mündel nicht ohne Aufsicht 
in der Welt umherkutschieren lassen. Wer ist 
dies Fräulein Böninger?“ 

„Ein höchst respektables Mädchen, Herr Ge- 
neralkonsul,“ erwiderte Löwenclau. „Vielleicht 
zehn Jahre älter als Lili und von ungleich 
Strengerer Lebensrichtung. Die Tochter vonKarl 
F. Böninger, dem verstorbenen Chef der grossen 
Getreidehandlung.“ 

„Ah so,“ rief Dittmar, „des Aeltesten derKauf- 


«Nachdruck verboten. 
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Tigris und aus Persien, Getreide, Baumwolle 
nnd die ganze Ausfuhr des südwestlichen Per- 
sien sowie des Mesopotamiens von heute wer- 
den durch die Bahn und ihre Anschlusstrecken 
herangebracht werden. Eine weise, vorausse- 
hende Schiffspolitik wird sich schon heute auf 
den Frachtverkehr Bassorah—Arabien—iIndien 
einerseits und Europa anderseits einrichten, 
wird Alexandreite im Westen zum Knotenpunkt 
direkter Schnellinien mit einem von dort aus- 
strahlenden Netz vonKüstenschiffahrt gestalten. 

Dass auch der Import nach der ganzen Tür- 
kei durch Bahn, Ansiediung, Bewässerung und 
Industrialisierung nach dem Kriege in bisher 
ungeahnter Weise wachsen wird, liegt auf der 
Hand. Dazu kommen der Personenverkehr und 
die Post, die beide statt des langen Seeweges 
durch den Suezkanal vielfach den kurzen, 
schnellen Landweg nachIndien und weiter wäh- 
len werden. Was hier ausfällt, kann aber mehr 
als reichlich ersetzt werden durch die schon er- 
wähnts Schaffung vonSchnelldampferlinien, die 
in Alexandrette an die Bahn herankommen und 
in Bassorah-Koweit Passagiere wie Post für 
den ferneren Osten übernehmen. 

Die Donaumonarchie, die vor dem Krieg in 
selbstlos ehrlicher Weise ihr traditionelles Eribe 
der Wirtschaftsvormacht im nahen Osten ver- 
waltste und im Kriege ein treuer Bundesgenos- 
se des Sultan-Kälifen ist, tritt geographisch und 
handelspolitisch mit gutem Rüstzeug in. den 
neuen friedlichen Wettbewerb der Tüchtigsten 
nach diesem blutigen Kriege. Harter Arbeit und 
der Einstellung auf die neue Zeit wird es aller- 
dings auch hier bedürfen, um im Wettbewerb 
der Tüchtigen der Tüchtigste zu sein. 

; (B. H. Z.) 


3. August. 


Vor drei Jahren, 


Die Deutschen nahmen Bendin, Czenstochau, 
Kalisch und Alexandrowo. — Die Franzosen 
besetzten Gottesthal, Metzeral, Markirch und 
Reppe. 


Vor zwei Jahren. 


Zwischen Weichsel und Bug dauern die Kämpfe 
mit unverminderter Heftigkeit fort. — An der 
Narew-Front drangen wir bis zum unteren Narew 
vor. — An der Südwestfront keine grösseren 
Ereignisse. — Auch aus dem Westen werden 
keine bedeutenderen Unternehmungen gemeldet, 


Ver einem Jahre. 


Südwestlich und westlich von Brody wurden 
russische Angriffsversuche abgewiesen. — Auch 
am unteren Stochod scheiterten feindliche Vor- 
stösse. — An der italienischen Front nur kleinere 
Unternehmungen. — Der gross angelegte feind- 
liche Angriff zwischen Somme und Ancre wurde 


mennschaft. Den habe ich noch gekannt. Alle ` 


DIE HETZJAGD. 


Achtung. Immerhin, ich habe keine Gewähr, 
dass Lili nicht auch da unten Dummheiten 
macht. Sie kann dem Fräulein Böninger ebenso 
entwischen wie der Ohlstädt. Sie kann — ja, 
was kann sie nicht alles! Und ich bin verant- 
wortlich für ihrTun und Treiben, meine Herren. 
Ich könnte sie ja einfach durch Vermittlung 
der Konsulate wieder in meine Obhut bringen 
lassen. Aber das widerstrebt mir. Das will ich 
nicht. Ich will sie einfach los sein. Ich habeAer- 
ger genug mit ihr gehabt. Herr von Steffani, 
ich erkläre mich also bereit, noch heute zum 
Obervormundschaftsgericht zu gehen, um Lilis 
Mündigkeitserklärung durchzusetzen. Die Er- 
laubnis zu ihrer Verheiratung mit Ihnen gebe 
ich Ihnen in Gegenwart des Herrn Grafen Lö- 
wenclau als Zeugen — und nun kitte ich Sie, 
Ihr nach Aegypten nachzufahren und sich gleich 
in Kairo mit ihr trauen zu lassen. Dann bin ich 
der ganzen Geschichte überhoben.“ 

Reinhard zog verlegen die Schultern hoch. 
„Herr Generalkonsul,“ begann er zögernd und 
fühlte zugleich einen starken Druck von der 
Hand Löwenelaus auf seinem Arm, während 
Dittmar hastig einfiel: 

„Lch kann mir denken, was Sie sagen wollen. 
Lili muss mein Einverständnis zu ihrer Heirat 
schwarz auf weiss in Händen haben. Selbstver- 
ständlich. Sobald ich ihre Adresse weiss, schik- 
ke ich ihr alle nötigen Papiere zu. Auch die 
Geldfrage muss geordnet werden — es ist mir 
sowieso nicht recht klar, wo sie die Mittel für 
ihre Reise her hat... Ja, und noch eins: Sie 
haben gar nicht einmal nötig, die Mündigkeit 
abzuwarten, wenn ich die Erlaubnis zu dem 
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vollständig abgeschlagen. — Alle unsere Stol- 
lungen sind fest in unserer Hand. — Auch rechts 
der Maas scheiterten starke französische An- 
griffe teilweise schon in unserem Artilleriefeuer. 


FINANZ und HANDEL. 


Ungarisches Gemüse und Obst. 


Laut Verordnung des k. k. Statthalters in 
Galizien vom 29. Juli 1917, ZI. 13.561/Ad, wird 
betreffend die Unterscheidung von Obst und 
Gemüse inländischer von denen der ungarischen 
Herkunft verfügt: 

Auf Grund des § 14, Ab. 4, der kaiserlichen 
Verordnung vom 24, März 1917, RGBl. Nr. 131, 


| wird verordnet: 


& 1. Zwecks Hintanhaltung von Missbräuchen 
beim Rleinverkaufe von Gemüse und Obst in 
frischem Zustande sind die Kleinhändler, welche 
Gemüse und Ost ungarischer Provenienz feil- 
halten, verpflichtct, sich mit einer amtlichen, 
durch eine lokale Marktbehörde ausgestellten 
und mit dem Auscstellungsdatum . versehenen 
Bestätigung, dass die Ware zus Ungarn stammt, 
auszuweisen, 

Ueberdies sind diese Kleinhändler verpflichtet, 
bei ihrem Verkaufsstande (Verkaufsbank) neben. 
der betreffenden Ware eine entsprechende Tafel 
mit deutlicher Aufschrift „ungarisches Obst“ 
oder „ungarisches Gemüse“ !nzubringen. 


$ 2. Uebertretungen dieser Verordnung wer- 
den vor der politischen Behörde I. Instanz auf 
Grund der Bestimmungen des $ i4, Ab. 6, der 
kaiserlichen Verordnung vom 24. März 1917, 
RGBI. Nr.. 131, mit einer Geldstrafe bis zu 
5000 Kronen oder mit Arrest bis zu drei Mo- 
naten bestraft. $ 


§ 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der 
Verlautbarung in Kraft. 


Der k. k. Statthalter : 
Huyn, GO., m. p. 


Neue ungarische Wasserstrassen- und Hafen- 
baupläne. Kürzlich veranstaltete dio Szegeder 
Lloyd-Gesellschaft eine Beratung über die Frage, 
wie es möglich wäre, Siebenbürgen und das 
Alföld durch eine Wasserstrasse zu verbinden, 
Bürgermeister Dr. Silvester Somogyi versicherte 
die Versammlung der weitestgehenden Unter- 
stützung des Stadtmunizipiums. Alle Redner 
forderten vor allem die Fortsetzung der Vor- 
arbeiten für den Szegeder Winterhafen. Die 
Versammlung beschloss sodann, eine Landes- 
konferenz aller Beteiligten einzuberufen und 
bei dieser Gelegenheit die Frage der Schiff- 
barmachung und Regelung der Maros zur 
Erörterung zu stellen. Nach Zeitungsmeldungen 
will auch die alte Krönungsstadt Ungarns, Gran, 


De 


Eheschluss gebe, Es handelt sich dann dur noch 
um die Vermögensverwaltung, und auch in die- 
ser Beziehung will ich Ihnen gern entgegenkom- 
men. Nur möchte ich baldigst Schluss gemacht 
haben, baldigst — sonst lege ich die Vormund- 
schaft überhaupt nieder. Lege sie einfach nie- 
der. Ich muss an meine Gesundheit denken ...* 

Er war merkwürdig aufgeregt, zupfte an sei- 
nem langen schwarzen Pastorenrock, wzuckta 
nervös mit den Schultern und liess die Gelenke 
an den ineinanderverschränkten Fingern leisa 
knacken. Es war ersichtlich, dass er jede Lust 
verloren hatte, sich mit der verfahrenen Ge- 
schichte noch weiter zu beschäftigen. Sie passte 
ibm gar nicht mehr, beengte ihn wohl auch in 
seinen geschäftlichen Dispositionen. Er wollte 
sie im Handumdrehen los sein. 

Reinhard antwortete nicht sogleich. Löwen- 
clau hatte ihm ein Blatt Papier gereicht. Da 
stand: ‚Erklären Sie sich mit allem einverstan- 
den. Vorläufig kein Wort über das Aufgehen 
Ihrer Heirat. Es geschieht im Interesse Lilis.‘ 

Er war im allgemeinen kein Freund solcher 
Verheimlichungen. Aber die Situation hatte sich 
verschoben. Er glaubte auch zu begreifen, was 
Löwenclau mit seinem Mahnwort keabsichtigte, 
Langsam faltete er das Blatt zu einem schma- 
len Streifen zusammen. 

„Lili wird Ihnen sehr dankbar sein für Ihren 
Entschluss, Herr Generalkonsul,“ antwortete er ` 
vorsichtig. „Natürlich ist die Mündigkeitserklä- 
rung eine notwendige Voraussetzung —* 


(Fortsetzung folgt., 


« 
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die 80 Kilometer von Budapest entfernt ist, mit 
einem Kostenaufwand von 12 Millionen Kronen ! 
einen neuen Hafen bauen und Lagerplätze er- | 
richten. In nächster Nähe von Gran befinden 
sich Kohlenfundstätten. (B. H.-Z.) 
Die Zuckerfabriken in der Türkei. Ueber die 
Errichtung von Zuckerfabriken in der Türkei 
ist nunmehr von der Regierung folgende Ent- 
scheidung getroffen worden: Das gesamte dafür 
in Betracht kommende Land wird in verschiedene 
Zonen eingeteilt, von denen die einen für die | 
Gewinnung von Rübenzucker, die anderen für 
- Rohzucker geeignet sind. Bei dieser Einteilung 
wird natürlicherweise in erster Linie auf die 


vom 2. bis 5. 


aus dem Serail*. 
Freitag, den 3. August: 
Samstag, den 4. August: 
Sonntag, den 5. August: 


ermässigten Peisen). 


KRAKAUER. 


Spielplan des Stadttheaters J. Stowacki 


Opernsaison 1917. 
Donnerstag, den 2. August: „Die Entführung 


Sonntag, halb 4 Uhr nachmittags: „Janek“ (bei | 


Beginn der Vorstellungen um halb 8 Uhr abends. 


ZEITUNG 3. August 1917 Nr. 214, 
„WANDA“, Ui. sw. Gertrudy 5. — Programm vom 30. Juli 


bis 2. August: 


Stellungskrieg in den Alpen. — Lusispiel. — Die blelche 
Renate. Drama mit Erna Morena in der Hauptrolle. 


August 1917. 


geschlossen. 
„Orpheus“ von Gluck. 
„Orpheus“ von Gluck. 


en air ea 
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Eiesanter einspänniger 


Kuischierwagen 


samt Pferdegeschirr zu werkaufen. 
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Bodenverhältnisse, die wirtschaftlichen und a N Landwehrkaserne Krowodrza, Proviantur. 
verkehrstechnischen Verhältnisse- entsprechende Kinoschau. ESTER: A ehren 
Rücksicht genommen. Innerhalb der einzelnen 

Zonen werden die Rübenpreise gleich geregelt, | KRIEGSFURSORGEKINO 


damit eine Konkurrenz unter den Fabriken der 
Zonen vermieden wird. Jede Fabrik soll im Durch- 
schnitt täglich mindestens 500 Tonnen Rüben 
verarbeiten. Wenn die Sachverständigen sich 
nicht darüber einigen können, ob Zuckerrohr 
oder Rübe in einer Zone vorzuziehen sei, SO 
wird die Regierung sich stets für die Rübe ent- 
scheiden. a (B. H.-2). 
Eine mitteleuropäische Donaukommission. Eine 
vom mitteleuropäischen Wirtschafts- 
vereinin Deutschland nach Vorbild der 
Donaukommission in Oesterreich ge- 
bildete Kommission hat dieser Tage unter Vor- 
sitz von Geheimrat Professor Dr. Julius Wolf 
getagt und die ausdrücklichste Forderung der 
mit der Donau in Verbindung stehenden Kanalt 
projekte beschlossen. Noch in diesem Herbst 
wird eine gemeinsame Beratung der 
Donaukommissionen derdrei mittel- 
europäischen :. Wirtschaflsvereine 
stattfinden. (B. H.-Z.) 


Kapitän Groggs wunderbare 
musik mit Harfenbegieitung. 


in zwei Akten, 


lie# 3. August: 
Die Waise. Drama in drei 


aufnahmen. 


Seidenstoffe, Samt, Plüsch, Wollstuffe, Wasch- 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. 
Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterröcke, 
Teppiche, Vorhänge, Decken jeder Art. FortigeWäsohe, 
Tischzeuge, Handtücher, Wischtücher, Taschen- 
ticher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Reisekoffer, 
\elsekörbe, Lederwaren, Sehirme, Spielwaren, 


A. HERZMANSKY, WIEN VII 


Mariahliferstrasse 25 
Stiftgasse 1, 3, 5, 7. 


| Krakauer 
stierkarten 


in Dreifarbendruck sind im Verlage der „Krakauer 
Zeitung“ erschienen und um 20 h pro Stück erhältlich. 


Die Künstlerserie umfasst folgende zehm Ansichten: 1. Wawelschloss vor 
der Weichsel aus. 2. Inneres der Domkirche am Wawel. 3, Hot der Jagielloni- 
schen Bibliothek. 4. Die Domkirche am Wawel. 5. Erker an der Jagiellonischen 
Bibliothek. 6. Die Marienkirche am Ringplatz. 7. Motiv an der Marienkirche, 
3. Am kleinen Ringplatz. 9. Die Tuchhalle. 10. Der Turm des alten Rathauses 


Ver gesamte Reinertrag fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu: 
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kiusterungssllichtigon 


und baurlaubten Soldaten er- 
möglichen wir in der kürze- 
sten Zeit die Erlangung des 
Privilegiums des Einjährig-Frei- 
willigen-Dienstes. Informatio- 
nen und Anmeldungen von 
2 bis 4 Uhr nackmittags, Pro- 
spekte aufVerlangen.Ergänzungs- 


6809096989099 008600259060000009829 000005 
ES ENDE ERS SSR 


Telephon 3541. Telephon 3541. 


Schreibmaschinen 


Bänder, Kartonpapier, Wachs- 


papier, Farben, Chemikalien zu | kurse, A LA ARN S, 
Glasdruck u. Opalograph £$ | ae E 
| 


in jedem Quantum immer am Lager 


RUDOLF NOWAK 
Krakau, Grodzka 44 : Telephon 3541. 
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" Sehlafzimmereinrichfung 


gut erhalten, kau:t Ehepaar. 
sriesliiche Anboie unter 
„schlafzimmer“ an das Annon- 
cenbureau, Marian Hunczyt, 
Krakau, Jagiellonska 7. 
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„K. u. K. FELDKINO“, Fuhrenpark des k.u. k. Festungs- | 
Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). | 
Programm vom 2, bis 3. August: K 


Krlegswochènbericht. — Wann Frauen lieben. Liebesroman 3 
in zwei Akten. — Das Teufelsmädel. Reizendes Lustspiel 


„SZTUKA“, Janagasse. Progranım vom 1. bis einschliess- 


lebte, Lustspiel in zwei Akten. — Missgeschick eines 
Bräutigams. Lustspiel in einem Akt. — Beutelratte. Natur- 


Sah 


OPIEKA)" der Festung Krakau. | 
Zielona 17. — Poren Eo 31. Tai Bi sch: j [E m BHE = Bbs m mt m BE a Bhs nn m BAE m Be ee w SAS a SA a 
2. August. An Wochentagen Beginn der ersten Vorstel- 


lung um 5 Uhr, der letzten um 9 Uhr. An Sonn- und 
Feiertagen Beginn um 3 Uhr. Ununterbrochener Einlass. 


Messterwoche. Neueste Kriegsberichte. — Naturaufnahmen. ! 
— Professor Erlchsons Rivale. Kriminaldrama in drei 
Akten. — Ein Lämmehen weiss wie Schnee. Lustspiel. — 


-Die Konsumanstalt fü iitärganisten und verheiratete 
| Berufsunteroffiziere der Festung Irakau 
kauft sämtliche Lebensmittel. 


| Offerte wollen an die obige Anstalt gerichtet werden., 
Sprechstunden täglich von 10 bis 11 Uhr vormittags. 
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Garbenbänder| 


Reisen, Tricktilm. — Militär- 


liefert jedes Quantum in bewährter Qualität f 
Ungarische Textilindustrie-Geselischaft 


Wien IX, 
Mishelbeuerngasse 2, 


Rozsahegy-Fonogyar 


Budapest V, 


Akten. — Wie sich Morltz ver- Arany Janos ut. 20. 
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IK. u. k. Artilleriezeugsdepot in Krakau. 
|E. Nr. 431/V. K. 


Lizitationskundmachung. 


| Von seiten des k. u. k. Artiileriezeugsdepots in Krakau wird hiemit 
‘bekannt gemacht, dass am 3. August 1917 um 9 Uhr vormittags in 
iden Geschützhütten bei Podgórze nachsteliendes Material durch 
mündliche Anbote licitando an die Meistbietenden veräussert wird als: 


Anzahl Benanntlich | Anmerkung 
100.706 | Stück . . . . Eichenfriesen 


Lizitations-Bedingungen 


|i. Jeder, der als Mitlizitant zugelassen werden will, hat noch vor Beginn 
das Reuegeld im Beirage von mindestens 100 K zu erlegen, welches 
demselben, wenn er nicht Ersteher bleibt, gleich nach geschlossener 
Lizitation wieder rückgestellt wird. 

: Der Ersteher der Eichenfriesen ist gehalten, das erlegte Reuegeld gleich 
nach der Lizitations-Verhandlung auf den ganzen Kaufschilling zu er- 
„änzen, dafür aber die erstandenen Artikel in sein Eigentum zu über- 
nehmen und dieselben binnen 14 Tagen auf seine Kosten aus dem 
ärarischen Depot: hinwegzuschafien. 

i3. Sollte der Ersteher die nach Punkt 2 eingegangenen Verbindlichkeiten 
der vollständigen Zahlung, Uebernahme und Abfuhr der erstandenen 
Artikel nicht erfüllen, so wird das erlegle Reuegeld als Pönale für das 
Aerar eingezogen und sofort eine neue Lizitations-Verhandlung, aus- 
geschrieben. \ 

Schriftliche Offerte, weiche auf der Aussenseiie als solche zu be- 
zeichnen sind, werden unter folgenden Bedingnissen angenommen und 
berücksichtigt: 

1. Wenn dieselben noch vor Beginn der Lizitations-Verhandlung mit dem 
vorschriftsmässigen Stempe! versehen einlangen und das Reuegeld-in 
der Höhe von 10°/,-.des Anbotes in Barem oder in Werlpapieren bei- 
geschlossen ist, ferner Vor- und Zuname, Charakter und Wohnort des 
Öfferenten enthalten. . ; 

. Wenn der Offerent im Offert erklärt, sich den vorstehend unter Punkt 
2 und 3 ausgesprochenen Lizitations-Bedingnissen zu unlerwerfen. 


Alles Nähere ist täglich während der Amtsstunden, uad zwar: von 
7 Uhr früh bis 12 Uhr mittags und von 2 Uhr bis 5 Uhr nachmittags in 
der Rechnungskanzlei des Artilleriezeugsdepots Krakau, Í. Stock, Tür 80 
zu erfragen. 
Krakau, im Juli 1917. 


Vom k. u. k. Artilieriezeugsdepot in Krakau. 
Verwaltungskommission das K.u, k. Artilleriszeugsuenets in Krakau. 
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h: desachet das Arieosiirsoge- Aimo 


Drukarnia Ludowa in Krakau 


